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Arbeitsblatt 15.7.3.4 
Saul Friedländer: Beantwortbare und unbeantwortbare Fragen 
 

„Während Vergleiche, die zum Wesen einer integrierten Geschichte gehören, in einer 
Reihe von Fällen unsere Wahrnehmung grundsätzlicher Probleme fördern, werfen 
sie gelegentlich auch Fragen auf, die keine eindeutige Antwort zulassen. So schrieb 
am 27. Juni 1945 die jüdisch-österreichische Chemikerin Lise Meitner, die 1939 von 
Deutschland nach Schweden emigriert war, an ihren ehemaligen Kollegen und 
Freund Otto Hahn, der seine Arbeit im Reich fortgesetzt hatte.  
Nach der Feststellung, er und die wissenschaftliche Gemeinschaft in Deutschland 
hätten vieles über die sich verschärfende Verfolgung der Juden gewusst, fuhr 
Meitner fort: „Ihr habt auch alle für Nazi-Deutschland gearbeitet und habt nie auch 
nur passiven Widerstand versucht. Gewiss, um euer Gewissen loszukaufen, habt Ihr 
hier und da einem bedrängten Menschen geholfen, aber Millionen Unschuldiger 
hinmorden lassen, und keinerlei Protest wurde laut.“ Meitners „cri de coeur“ (Schrei 
des Herzen), der an Hahn und damit an die prominentesten Naturwissenschaftler 
Deutschlands gerichtet war, von denen keiner ein aktives Parteimitglied, keiner in 
verbrecherische Aktivitäten verwickelt gewesen war, hätte ebenso gut der gesamten 
intellektuellen und geistlichen Elite des Reiches (selbstverständlich mit einigen 
Ausnahmen) sowie weiteren Teilen der Eliten in den besetzten Ländern und den 
Satellitenstaaten Europas gelten können. Ein noch beunruhigenderer Aspekt 
derselben Frage zeichnet sich mit Blick auf die Haltung der christlichen Kirchen ab. 
In Deutschland hat – wiederum mit Ausnahme weniger, von denen keiner den 
höheren Rängen der evangelischen Kirche oder der katholischen Kirche angehörte – 
kein protestantischer Bischof, kein katholischer Prälat öffentlich gegen die 
Vernichtung der Juden protestiert. Als Männer guten Willens wie Bischof Konrad 
Preysing aus Berlin oder der württembergische Bischof Theophil Wurm, die Stimme 
der Bekennenden Kirche, angewiesen wurden, ihre Versuche des vertraulichen 
Protests einzustellen, fügten sie sich. … Dass keine nennenswerte Anzahl von 
Persönlichkeiten, die zur intellektuellen oder geistlichen Elite Europas zählten, 
öffentlich ihre Stimme gegen die Ermordung der Juden erhob, lässt sich leicht 
verstehen. Dass auf der gesamten europäischen Bühne nicht einmal einige wenige 
Stimmen in diesem Sinne laut wurden, ist verwirrend. Dass in Deutschland nicht eine 
einzige Persönlichkeit von Format bereit war, sich zu Wort zu melden, bleibt ebenso 
wie zahlreiche andere Aspekte dieser Geschichte eine fortwährende Quelle der 
Fassungslosigkeit.“ 
 

(Saul Friedländer: Eine integrierte Geschichte des Holocaust. In: Aus Politik und Zeitgeschichte 14-15/2007, S. 
13f. Übers. Martin Pfeiffer) 

 
Arbeitsaufträge 
 

1. Erläutern Sie die Kernaussagen Friedländers. 
 

2. Untersuchen Sie ausgehend von der Wannseekonferenz die Frage, ob diese 
einen Erklärungsansatz für den von Friedländer beklagten fehlenden Protest gegen 
den Holocaust enthält. 
 

3. Wie bewerten Sie die Aussage von Saul Friedländer: „Dass in Deutschland nicht 
eine einzige Persönlichkeit von Format bereit war, sich zu Wort zu melden, bleibt 
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ebenso wie zahlreiche andere Aspekte dieser Geschichte eine fortwährende Quelle 
der Fassungslosigkeit.“ 


